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Lesepredigt

21. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (21. August 2016)
L 1: Jes 66,18-21

L 2: Hebr 12,5-7.11-13
  

Ev: Lk 13,22-30
Liebe Schwestern und Brüder!
„Wer viel redet, hat wenig Zeit zum Denken“, sagt ein Sprichwort aus Indien. Wir leben in einer Zeit vieler Worte! Es ist unfassbar – im wahrsten Sinn des Wortes! – was an Nachrichten, Informationen, Meinungen und Wissen heutzutage auf uns einstürmt. Wer alles aufnehmen wollte, was in Zeitungen, Fernsehen und Internet angeboten wird, der käme schnell an die Grenzen seiner Aufnahmefähigkeit. Wir müssen aussortieren, überlesen, überhören, um seelisch überleben zu können. Die „enge Pforte“ ist ein hochmodernes Bild geworden, das uns sagt: Lass nicht alles an dich heran und lass nur weniges in dich hinein, damit du seelisch gesund bleibst. Weniger ist mehr! Wo Worte selten sind, da haben sie Gewicht. Nimm dir Zeit zum Denken. Geschwätz und geistiger Müll belasten dich nur. Sinn und Inhalt, Wahrheit und Klarheit dienen dem Leben.

Ein zweiter, hochmoderner Gedanken steckt in diesem alten Text des Evangeliums: Zeit ist kostbar, denn sie bleibt nicht. Das Leben vergeht. Der heutige Tag ist morgen vorüber. Es gibt ein „Zu-Spät“!

Das ist keine Drohung, sondern eine Herausforderung. „Ach, hätte ich doch bloß …!“ Diese Klage kennen wir in unterschiedlichen Variationen. Verpasste Chancen haben uns allen schon zu schaffen gemacht. Im Nachhinein ist man immer klüger! So zu entscheiden, dass man nachher mit den Ergebnissen gut zurechtkommt, das ist die Kunst des Lebens. Der Glaube lehrt uns: Unser Leben hat Ewigkeitswert, gerade weil es vergänglich ist. Es ist klug, möglichst viel Gutes und Sinnvolles in die Welt zu bringen, eine Spur von Segen zu hinterlassen. Lebe so, dass du am Ende zurückschauen und sagen kannst: Ich kann getrost gehen, denn es hatte einen Sinn, dass ich da war. Dann schlägt dir der Tod nicht die Türe zu und du hast das Gefühl: Es ist alles unwiederbringlich dahin! Sondern du spürst in dir selber: Das viele Gute ist unverlierbar geborgen!

„Ich weiß nicht, woher ihr seid!“ Dieses Wort, das dem Herrn des Hauses, also Gott, in den Mund gelegt wird, erschreckt. Es drückt das Lebensgefühl von Menschen aus, die in sich zerrissen und heimatlos sind. Es gibt Menschen, die sich selber nicht kennen und mit sich selber nicht klarkommen. Solche Menschen denken nicht viel nach, weil die Auseinandersetzung mit dem eigenen schwierigen Leben wehtut. Solche Menschen brauchen Abwechslung, Lärm, Geschwätz, Geschäftigkeit um sich und sind in Gefahr, sich in Süchte und Krankheiten zu verlieren. Sie dafür zu kritisieren und zu moralisieren hilft nicht viel. Diese Menschen brauchen Mut zur Wahrheit und Hilfe von außen. Eines ist klar: Glaube ist eine ganz persönliche Lebensentscheidung. „Herr, mach uns auf!“ Mensch, mach dich auf! Öffne dich für das, was dir selber guttut und für das, was deine Mitmenschen von dir brauchen: Öffne dich für ein liebevoll gelebtes Leben! Äußerlich gelebter „Religionsbetrieb“ hilft nicht viel. Ein paar religiöse „Events“, etwas „fromme Folklore“ an religiösem Brauchtum macht dich vermutlich nicht fit für die Stürme des Lebens im Kampf des Daseins. Der Mensch braucht Kraft, um zu bestehen und diese Kraft muss er trainieren, damit sie nicht erlahmt. 

Das Evangelium spricht von den „mündigen Gläubigen“, von Menschen, die um ihren Glauben gerungen haben, von Abraham, Isaak und Jakob und allen Propheten. 
Jeder von uns kann und muss auf seine Weise sich seinen Glauben erarbeiten und ihn leben. Das kann letztendlich kein anderer für uns tun. Auch wer die Aufstellung der Fußballmannschaft kennt und alle Termine der Meisterschaftsspiele auswendig weiß, ist deswegen noch kein Sportler. Zuschauen und jubeln ist unterhaltsam und lehrreich, aber kein aktiver Sport. Im richtigen Leben gibt es nur Mitspieler! Von den anderen kann man lernen, das Leben aber muss man leben! So ist das auch mit dem Glauben: Man lernt ihn nur, wenn man ihn selber lebt!

Mühsam ist das, aber nicht aussichtslos! Geradezu tröstlich fügt Jesus hinzu: „Manche von den Letzten werden die Ersten sein und manche von den Ersten die Letzten.“
Gott hat andere Maßstäbe als eine auf Profit orientierte Welt. Der Erfolg ist nicht entscheidend, sondern das ehrliche Bemühen. Wie kann ein solches Mühen aussehen? 
Nimm dir in diesen Sommer- und Urlaubstagen Zeit zum Nachdenken, zum Zuhören, zum Lesen, zum Beten. Nimm dir Zeit für Gott, für deine Seele, für deine Mitmenschen. 
Überprüfe kritisch deinen Weg, den du durch’s Leben gehst und frage dich ehrlich, ob das Ziel sich lohnt, das du anstrebst. 
Sortiere aus, was nur Last und Müll ist und konzentriere dich auf die „enge Pforte“ von lohnenden Werten und ehrlichen Entscheidungen. 
Frag dich, woher du kommst und wohin du wirklich willst. Schaff das Unrecht aus deinem Leben und begnüge dich nicht mit Äußerlichkeiten.
Lass dich trösten: Auch das Schlechte kann zum Guten werden, wenn du es bei Gott abgibst und seine Liebe annimmst.

Das Leben ist kein harmloser Spaziergang. Der Glaube führt dich durch die „enge Pforte“. Dahinter aber erscheint das Leben in Fülle!

 Edwin Erhard, Pfarrer

Liturgiereferat


Postfach 11 03 32, 97030 Würzburg


Tel: 0931/386 40 000  Fax: 0931/386 40 099


E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de











